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Jus Jet. Jt.beit Jea ~eitnatoetein8

Wenn in den vergangenen Wochen und
Monaten an. uns Bfter die Frage ge

stellt wurde: "Was macht eigentlich
der Heimatverein?", dann konnte man

bei dieser Frage heraushören, daß

vielfach der Eindruck bestand: Im
Wickeder Heimatverein tut sicn nicht
viel.

Wir möchten darum an dieser Stelle

darauf hinweisen, daß wir im zwei
ten Jahr unseres Bestehens erst am

Anfang unserer Arbeit sind und daß

gerade in dieser Zeit erhebliche

Kleinarbeit geleistet wird, wovon
die Öffentlichkeit nur wenig oder

garnichts erfijhrt.

Vorstand und Beirat hatten sich
bereits darUber Gedanken gemacht

und im Arbeitsprogramm fUr 1982,

das in der Jahreshauptversammlung

am 27. 1. 1982 beschlossen wurde,
eine Reihe von Veranstaltungen ge
plant, die aber leider nicht alle

durchgefUhrt werden konnten.

-Die zunijchst fUr Anfang Mijrz vor
gesehene 'Vortragsveranstaltung:

"Die Alte Poststation Wimbern"

von Dr. Kaspar Schijferhoff aus Werl

mußte verschoben werden und schließ

lich wegen Erkrankung des Referen
ten ganz ausfallen.

-Die Gemeinschaftsveranstaltung
der VHS und des Heimatvereins:

"Von der Familienforschung zur

Heimatforschung" mit dem Archivar

der Stadt Werl, H.J. Deisting, am

20. April und am 4. Mai im BUrger

haus hatte leider nicht die von uns

erwartete Resonanz.

Der Familienforscher Deisting be

faßte sich in den beiden sehr inte
ressanten Vorträgen zunächst mit ge
nealogischen Grundbegriffen: Ahnen

tafel, Nachfahrentafel, Sippentafel,

Gesamtverwandtschaftstarel, Namens

trägerforschung und ging dann wei

ter auf die genealogischen Quellen,

wie auch auf die Kritik an den Quel
len ein. Er erörterte den Umgang mit

diesen Quellen und klärte viele Fach

fragen.

Daß Familiengeschichte ~icht iso

liert betrieben werden dUrfe, son

dern immer in einem Zusammenhang

mit der Orts- und Landesgeschichte

stehen mUsse, war wichtigstes An
liegen des Werler Archivars. Ohne

Kenntnis der Lokalgeschichte mUsse

vieles in der Familienforschung un

verständlich bleiben und richtig

betriebene Familienforschung könne
wichtige Beiträge zur Ortsgeschich

te leisten.

Deisting nannte fUr den Raum Wicke

de interessante Beispiele: So kön
ne die Erforschung der Familien des
ehemaligen adeligen Hofes Wickede

die frUhe Geschichte dieses Ortes

erhellen. Ähnlich sei es beim Echt
hauser Wasserschloß, das Uber Jahr

hunderte die Geschichte dieses Dor

fes beherrschte. FUr Wickede wUrde
sich zudem die Frage stellen, woher
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im 19. Jahrhundert die Familien ka

men, die Wickedes Industrialisierung

eingeleitet haben.

Eine engagierte Forschungstätigkeit:

Familienforschung und die gemeinsa

me Erforschung der Lokalgeschichte

h~tten auch, so sagte der Stadtar

chivar Deisting, die soziale Funk

tion, den Zusammenhalt Wickedes und

seiner Ortsteile zu verbessern.

- Auch an dem Vortragsabend der VHS

in Zusammenarbeit mit dem Heimat

verein am 18. Oktober: "Monasti

sches Westfalen" -Kunst aus Klö

stern und Stiften von 800 - 1800
mit Dr. Jochen Luckard aus MUn

ster bestand, gemessen an der Zu

h~rerzahl,wenig Interesse.

Der geplante Besuch der Ausstel

lung im WestfHlischen Landesmu

seum in MUnster am 23. Oktober

mußte sogar wegen zu geringer Be

teiligung ausfallen.

Geplant sind noch:

Dienstag, den 30. 11. 1982,
19,30 Uhr im BUrgerhaus

der V~rtrag von Manfred Weiß:
"Die Ortsteile der Gemeinde Wicke

de(Ruhr)im Sp~tmittelalter" und

Samstag, den 4. Dezember 1982,
10,00 Uhr der Besuch des Städte

Museums Rykenberg in Werl.

Das Anliegen des Westfälischen Hei

matbundes, eine Bestandsaufnahme
der Kreuze und Bildst~cke, wurde in

der Jahreshauptversammlung ebenfalls

besprochen. Hier ist im Ortsteil

Echthausen durch eine Firmgruppe im

Jahre 1978 unter Leitung von Frau

Adelheid Schaefer bereits gute Vor

arbeit geleistet worden. Einzelne

Heimatfreunde haben sich im Laufe

des Jahres aber auch in anderen Orts

teilen an die Arbeit gemacht und

Material gesammelt. Wir danken da

für besonders Herrn Fritz Otto und

Frau Agnes Bornemann, die alles Wis

senswerte über die Wiehagener Kreu

ze und Bildstöcke zusammengetragen

haben. Wenn diese Aktion fUr die ge

samte Gemeinde Wickede (Ruhr) abge

schlossen ist, werden wir das Er

gebnis in einem Sonderheft be

kanntgeben.

Inzwischen ist auch der Bildband

Wickede (Ruhr)
eine neue Gemeinde

in alten Bildern,

der von der Gemeinde Wickede (Ruhr)

in Zusammenarbeit mit dem Heimat

verein herausgegeben wird, in Druck.

Er wird spätestens Mitte Dezember

im Buchhandel erscheinen.

Dieser Band enthält viel Geschicht

liches in Text und Bildern aus al

len Ortsteilen der Gemeinde Wicke

de (Ruhr), dargestellt nach Berei

chen wie: -Straßenzüge und Gebäude

aus frUherer Zeit- Landwirtschaft,

wie sie damals betrieben wurde

Industrie, Handel u. Gewerbe aus

alter Zeit- die Möhnekatastrophe

Schule, Kirche, das Vereinsleben in

seinen Anfängen usw••

AusfUhrliche Texte geben nicht nur



Bildunterschriften sondern infor

mieren auch uber Dinge, die fast in

Vergessenheit geraten sind •. So ist

ein Geschichtsbuch entstanden, daß

uber die Grenzen unserer Gemeinde

hinaus Beachtung finden wird.

An diesem Buch hat der Wickeder Hei

matverein mitgearbeitet. Wir haben

Fotos besorgt und alte Zeitungsar

tikel gelesen; wir haben Texte for

muliert und Bilder zusammengestellt.

Viel Arbeit wurde investiert.

Wir glauben aber, daß sich diese

MUhe gelohnt hat.

Der Vorstand

Brinkmanns Kotten

Die Ortskernsanierung macht Fort

schritte. In den vergangenen Wo

chen hat die Volksbank ihrem Ge

schäftsgebäude ein neues äußeres

Gesicht gegeben. Mit den auf- und
vorgesetzten Giebeln ist dieser

Bau ein gutes GegenstUck zu den

Häusern am Südrand des Markt

platzes.

Zwischen der Sparkasse und dem

ehemaligen Hotel tübke, an der

Hauptstraße gelegen, ist eine

Baugruppe entstanden, die sich

harmonisch zwischen dem Markt

platz und dem modernen Sparkas

sengebäude einordnet. -

Hier stand einmal Brinkmanns

Kotten. Dreizehn Kotten und

fUnf bäuerliche Gehöfte befon-

den sich nach einem alten Ver
zeichnis aus dem Jahre 1807 in

der Mitte des Dorfes Wickede.

Heinrich Lehn berichtete in

einem Zeitungsartikel vom 18. 9.

1970 Uber diesen Kotten. Zu dem
Anwesen gehörten 12 Morgen Acker

land, 15 Morgen Wald und eine ge

ringfUgige Weidefläche. Die Zeich

nung von Heinrich Lehn zeigt den

alten Kotten. Das ehemalige

Stallgebäude (rechts) war mit

seinen Grundmauern bis in unse-

re Zeit vorhanden. Auf ihnen

stand das malerische kleine Haus

der Bäckerei Hohoff, welches dem

jetzigen Neubau weichen mußte.

Im Bereich dieses Hofes - ein

kleiner Teich war auch vorhan

den - spielte sich frUher der
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Brinkmanns Kotten

Nach einem alten Fo
to gezeichnet von

Heinrich Lehn.

Anfang des Jahres
wurden die beiden
Gebäude Arndt und
Hohoff abgerissen.
In dem Gebäude
Ärndt befand sich
zeitweise die Zweig-
stelle der Sparkas
se Werl. Das klei
ne Haus Hohoff wird
vielen Wickedern in
Erinnerung bleiben,
weil an dieser Ecke
von der Straße aus
~ancher Groschen in
SUßigkeiten umge
setzt wurde.

6

alljährliche Kirmesbetrieb ab.

Karussel, Luftschaukel, Schießbude

und "Hau den Lukas" sorgten fUr ein

paar frohe Stunden. Papierblumen,

die als Gewinne ausgegeben wurden,

trug man am Hut oder auf der

Brust. Für 10 Pfennige konnten

sich die Kinder eine "Wundertüte

kaufen. Beliebt waren auch die

kleinen Fläschchen mit "Liebes-

perlen".

So war es noch im Anfang dieses

Jahrhunderts.

Karl Heinz Wermelskirchen



Wimbern

und die frühen Schatzungsregister

W~hrend uber Wickede und seine Orts
teile Echthausen, SchlUckingen und
Wiehagen1) bereits heimatgeschicht

liche Veröffentlichungen vorliegen,

ist Wimbern bisher nicht untersucht
worden. Der Grund hierfUr scheint
mir in der mangelnden Kenntnis der
historischen Quellen2) zu bestehen.

Aber schon die frUhen Schatzungsre
gister des Herzogtums Westfalen von
1536 und 15653) enthalten neben

Wickede, Echthausen, SchlUckingen,
Wiehagen auch eine genaue Veran

schlagung der Steuern fUr Wimbern.

Deren Aussagen sind fUr die Ge

schichte dieser Siedlung unersetz

lich. 1536 finden wir hier folgen
de Eintragungen:

Thonniß Vilthoit 1 bg

die Groite Peter 1 ort

Herman Hoppe sampt sei- 6 bg
nen Stiefkinderen

Cort zu Wyngeber 3 bg

Steffann Goißmans 2 1/2 bg

Severin 1/2 bg

Peter Kismer, Froen "
(Schiedsmann) 4)

Zur Verdeutlichung dieser Angaben

mögen zeitgenössische Aufzeichnun
gen dienen. So ist in Soest für
1535 Uberliefert5) , daß man für

zwei Schilling vier Gänse und für

sechs ein Schwein erhielt. Da 18

Schilling oder vier Ort einem Gul

den entsprachen, hatte dieser einen
Kaufwert von drei Schweinen oder

36 Gänsen und der Ort den Wert von

neun Gänsen. Allein aus dem Ver

gleich dieser Zahlen zu denen der

Schatzung wird evident, daß die

Steuerbeträge durchaus keine Baga

telle waren. Sie trafen den weni

ger Begüterten sicherlich empfind

lich, wenn er schon für einen Ort
den Preis von neun Gänsen oder fast

einem Schwein aufzubringen hatte.

Aus der Schatzungsliste läßt sich
nun ermitteln, daß "Bernynckhofe"

(Beringhof oder Beringhoff),
"Schoulth zu Bellinckhuißen"
Schulte zu Bellinghausen oder Be1
lingsen), "Hoppe,,6) "Schlonnder"

(Schlünder), "Cort zu Wyngeber"

(Korte zu Wimbern), "Goißmans"
(Gößmann), "Norderman" (Nordermann)
zu den wohlhabenden Höfen und Fami
lien gehörten.

bg

1/2 bg

bg
bg

1/2 bg
bg

bg

5

1

4

2

1

"In Wyngeber Burschafft:

PhiliRß zu Bern~nckhofe 6 bg
(Beringhof) (Brabanter Gulden)

sin Knecht Gert 1/2 bg
Johann Schlonnder 3 bg

Peter to Bellinckhuißen 1 1/2 bg
(Bellingsen)

Hannß to Bellinckhuißen,
vurßcreven Peters Soen
(vorgenannten)
Herman Schoulth zu
Bellinckhuißen

Druydt Goßmans, pau~er

(arm)
Evert Norderman
Christgen zu Wyngeber
Thomas Koycke
Thonniß Helmich

Iheronimus Hoppe
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Gegenüber diesen wird "Druydt Goß

mons" (D. Gößmcnn) als "arm", also

ohne Landbesitz und Wohlstand ge

kennzeichnet und "Kismer ll als

Schiedsmann ausgewiesen. Die eben

falls erwähnten Namen "Helmich n

(Helmig), "Vilthoit n (Fildhaut und

Filthaut), "Koycke" (Kauke) und

"Severin" sind wie die meisten vor

genannten heute noch in Wimbern und

seiner näheren Umgebung anzutreffen.

Welche Änderungen und Korrekturen

gegenUber dieser Schatzung eine Ge

neration später eingetreten sind,

das zeigt das zweite Schatzungsre

gi ster von 15657). Hier heißt es:

"Winghber Buirschafft:

Peter zu Bertingkhoeve 4 1/2 ggl
(Beringhof) (Goldgulden)

sein Knecht 1/2 ggl
Johan Schlunder 4 ggl
sein Knecht 1/2 ggl
cordt Neue ggl

1 ort
Heinemann Schulte zu 3 1/2 ggl
Be1linghaußen

sein Knecht 1/2 gg1
Hans zu Bellinghaußen 1/2 gg1
Herman nunc Lense 5 gg1
Schulte ibidem
(Hermann jetzt Lense,
Schulte daselbst)

sein Knecht ort
Severin ort
Johann Norderman gg1

1 ort
Thies zu Winghbarn 1/2 ggl
Steffenn Thomas 1/2 ggl
Thonnis Helmich 1 ort
Peter Godeke 2 1/2 ggl
Henrich Kulman 1 ggl

8

Herman Bi1ie 1 ort

Johan Langenschiedt 5 ggl

Jurgen Cordes 2 gg1

Sensis Goesman 3 gg1

Humpert Kysmar, praeco
(Herold, Ausrufer)

Steffen Hupstölckenn 1 ort

Gertt Bawmeister 1/2 gg1

Peter Broeder 1 1/2 ort

Jacob Wyger 1 ort"
8)

Es fällt auf, daß die Steuerbeträge

in dieser Liste nicht mehr wie 1536

in Brabanter Gulden, sondern den

höherwertigen Goldgulden9) angege

ben sind. Die Zahlen selbst verra

ten einige Korrekturen. So ist bei

spielsweise "Bertingkhoeve" (Bering

hof oder Beringhoff) mit 4 1/2 G01d

gulden gegenüber sechs Brabanter

Gulden im Jahre 1536 etwas niedri

ger geschätzt worden, während

"Schlunder" (Schlünder) von drei

Brabanter Gulden auf vier Goldgul

den höher bewertet worden ist. Vier

Höfe mit abgabepflichtigen Knechten

sind besonders hervorzuheben:

"Bertingkhoeve" (Beringhof oder

Beringhoff), "Schlunder" (Schlünder),

"Schulte zu Bellinghaußen" (Schul

te zu Bellinghausen oder Bellingsen)

und "Herman nunc Lense Schulte ibi

dem" (Hermann jetzt Lense, Schulte

ebendort - zu Bellinghausen oder

Bellingsen). Neben diesen Namen sind

"Langenschiedt" (Langenscheid),

"Goesman" (Gößmann), "Godeke"

(Goeke), "Cordes" (Korte), "Thies

zu Winghbarn" (Thies zu Wimbern),

"Norderman" (Nordermann), "Coerdt

Neue" (Coerdt neue) zu den begü-



terten Familien zu rechnen, während
"Broeder" (Bruder), "Hans zu Bel
lingkhausen" (Hans zu Bellinghausen
oder Bellingsen), "Thomas", "Baw
meister" (Baumeister), "Severin",
"Helmich" (Helmig), "Bilie" (Bil

lie), "Hupstölekenn" (Schüpstuhl)
und "Wyger" (Wigger) als weniger

wohlhabend genannt werden.

Bemerkenswert ist die Beobachtung,
daß mit dem Namen "Kysmar" oder im
Jahre 1536 "Kismer,,10) die Aufgaben

des "Froen", also des Schiedsmanns,
und 1565 des "praeco", des Herolds

oder Ausrufers verbunden sind. Es
läßt sich hieraus erkennen, daß die

se Funktionen in der "Bauern
schaft"ll) offensichtlich vom Vater

auf den Sohn übergegangen sind, wohl

erblich waren.

Im Gegensatz zur Schatzung von 1536
tauchen in der von 1565 fol~ende Na
men neu auf: "Cordt Neue,,12) (Coerdt

Neue), "Thomas", "Godeke" (Goeke),
"Kulman" (Kulmann), "Bilie" (Bi11ie),
"Langenschiedt" (Langenscheid), "Hup

stölckenn" (Schüpstuhl), "Bawmeister"
(Baumeister), "Broeder" (Bruder) und
"Wyger ll (Wigger), wohingegen die Na
men Koycke" (Kauke), "Hoppe", "Vilt

hoit" (Fildhaut oder Filthaut) in
der Aufstellung von 1565 nicht mehr
vertreten sind.

Zusammenfassend läßt sich konstatie

ren, daß diese frühen Schatzungsre
gister uns eine Vorstellung vermit
teln von der Bedeutung der Höfe, vom

Besitz, Wohlstand und auch von der

Armut der Bewohner der "Bauern
schaft Wimbern". Sie geben uns auch

Aufschluß über die Funktionen ein

zelner Personen wie "Knecht" oder
IIFroen" und "praeco" und Uberlie
fern uns die Namen.

Es zeigt sich, daß trotz der späte
ren einschneidenden Ereignisse des
Dreißigjährigen (1618 - 1648) und
des Siebenjährigen Krieges (1756 

1763), der industriellen Entwick
lung im 19. Jahrhundert und des Aus
baus nach dem Zweiten Weltkrieg die

beiden bedeutenden Höfe "Bernynck
hofe" oder "Bertingkhoeve" und
"Schlonnder ll oder "Schlunder" bis
heute im Hofnamen IIBeringhof" und

in der Flurbezeichnung "Am Sch).Un

derhof ll erhalten geblieben sind.

Gleiches trifft fUr die Uberliefe
rung der Namen zu, die zum großen

Teil noch heute in Wimbern und sei
ner Umgebung auftreten.

Anmerkungen:
1) Besonders hervorzuheben sind

das ehemalige Prämonstratenser
stift Schede, das Westerhaus
von Echthausen, Schafhausen und
der Beringhof.

2) Dies wird auch besttitigt durch
einen Brief des Wimberner Leh
rers BrUser an den damaligen
AmtsbUrgermeister Friederici in
Menden vom 10. Oktober 1935. Er
bekennt hierin ausdrUcklich:
"Urkunden aus älterer Zeit sind
mir nicht bekannt. 1I

(Stadtarchiv Menden: Akte Nr.382)
Zur Zeit werden die Aktenbestän
de des Stadtarc~ivs von Menden,
die Urkunden und Registerbände
des dortigen Pfarrerchivs St.
Vinzenz kritisch gesichtet und
fUr eine historische Darstel
lung ausgewertet.
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3) Staatsarchiv Münster: Herzogtum
Westfalen, Landstände Nr.1378 u.
1379.
Vergleiche auch R. Oberschelp:
Die Schatzungsregister des 16.
Jahrhunderts fUr dos Herzogtum
Westfalen. Münster 1971 !

Der Begriff "Schatzung" oder
treffender "Schätzung" bedeutet
die Festlegung der Steuersätze.
Sie wurde von den "Schatzherren"
durchgefUhrt, die sich aus drei
Bevollmächtigten des Landesherrn,
zwei Vertretern der Ritterschaft
und zwei BUrgermeistern zusammen
setzten. FUr Wimbern wurden die
Schatzungen "am Sontage Jubilate"
(7. Mai) 1536 und 1565 erneut
aufgestellt. Das Soll der Steu
ern richtete sich offenbar noch
der Größe des Grundbesitzes, den
Vermögensverhältnissen und den
auf dem Besitz bereits beste
henden Abgabepflichten. Es wur
den auch Knechte ohne Grundbe
sitz zu Steuerabgaben herange
zogen.

Die Steuern von 1536 sind "des
munsterschen widdertaufischen
krigß halb" (Titelblatt des
Schatzungsregisters) eingefUhrt
worden, also wegen der beträcht
lichen Unterstutzung des Kölner
Erzbischofs an den Bischof von
MUnster fUr dessen Rückerobe
rung der Stadt von den Wieder
täufern.

RUr das zweite Schatzungsregi
ster ist bisher kein besonderer
Anlaß erkennbar.

4) Staatsarchiv MUnster: Herzogtum
Westfalen, Landstände Nr.1378,
S.35.
Die Groß- und Kleinschreibung
ist der heutigen Orthographie
angepaßt und die römischen Zah
len werden in arabischen Zif
fern wiedergegeben.
Die Abgaben sind mit "bg" und
"ort" angegeben, dem landläufi
gen Brabanter Gulden und dem Ort,
dem vierten Teil des Gulden.

Die mit den Zusätzen "pauper"
fUr "arm" und "Froen" fUr .
Schiedsmann (gelegentlich hatte
dieser a~ch die Steuern einzu
nehmen) gekennzeichneten Perso
nen waren steuerfrei.
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Zum Begriff "Froen" siehe
F. Gordes: Die direkten Steu
ern im kurkölnischen Herzogtum
Westfalen. Münster 1911, 5.62!

5) F. von Klacke: Urkundenregesten
der Soester Wohlfahrtsanstalten
I, Münster 1964, Nr.337

6) Neben "Iheronimus Hoppe" fällt
die besonders hohe Steuer
schätzung des "Hermon Hoppe
sompt seinen Stiefkinderen"
(sechs Brabanter Gulden) auf.
Sie resultiert offenbar aus
der steuerlich mit veranlagten
Zahl der Stiefkinder.

7) Staatsarchiv Münster: Herzogtum
Westf., Landstände Nr.1379,
fol. 16v. et 17 r.

8) Vgl. Anm.4!
Die Steuern werden in "991.",
Goldgulden, und "ort" erfaßt.
Der Begriff "praeco" bedeutet
"Herold" oder "Ausrufer". Die
ser war steuerfrei.

9) Ein Goldgulden hatte in Soest
um 1565 einen Wert von 29
Schilling. Er hatte also einen
erheblich höheren Wert als der
Brabanter Gulden. Siehe hierzu
J. Weingärtner: Die Silber
Münzen von Cö~nisch Herzogthum
Westfalen und Grafschaft oder
Vest Recklinghousen nebst hi
storischen Nachrichten Münster
1886, S.39!
Im kurkölnischen Münztorif von
1531 wurde der Brabanter Gulden
mit 23 Albus und ein Goldgulden
mit 26 Albus bewertet.
Vgl. Oberschelp, 0.0.0., S.XI!

10) Die unterschiedliche Schreib
weise desselben Namens in bei
den Registern von 1536 und 1565
ist aus der freien Orthographie
zu verstehen, die in jener Zeit
keinen festen Regeln unterwor
fen ist. Das gilt für sämtliche
Schreibungen, selbst innerhalb
einer Schotzungsliste wie 1536
von "Goßmans" - "Goißmans"
oder 1565 von "Bellinghoußen"
- "Bellingkhausen".
1536 ist der Name Peter Kismer"
1565 "Humpert Kysmar" überlie- '
fert.



11 )

12)

Vergleiche die Titel der Re
gister ("In Wyngeber Bur
schafft" und "Winghber Buir
schafft")!
Die Dienste des "Froen" und
"praeco" waren mit dem Privi
leg der Steuerfreiheit ver
knüpft. Diese Erkenntnis wird
durch die Beispiele der
Schatzungsregister bestätigt.
Vgl. Anm.3!
Der Name hat auch die bezeich
nende Beifügung "Neue".

Manfred Weiß

Das in Kalendern und Zeitschriften

schon oft abgebildete Ornament der

Tür mit den geschnitzten Eichen

blättern wurde herausgestochen bzw.

herausgeschnitten. Offensichtlich

handelt es sich hier um eine mut

willige Zerstörung, da Teile die

ser Schnitzerei auf der Erde ver

streut gefunden wurden.

Das Herrenhaus
des Rittergutes Echthausen

Das Schloß liegt in einem großen,

heute verwilderten Park mit uralten

Bäumen innerhalb der fast vollstän

dig erhaltenen Gräfte. Es ist seit

Jahren unbewohnt und verfällt all

mählich.

Zerbrochene Fensterscheiben und

offenstehende Fenster zeugen davon,

daß sich schon mancher Besucher

dort ungebetenen Eingang verschafft

hat, um möglicher Weise nach Wert

vollem Ausschau zu halten.

Schon vor einiger Zeit wurde im

Inneren eine alte, sehr schöne Ka

minplatte aus der Wand herausge

brochen und gestohlen. Inzwischen

ist auch die TürfUllung der schwe

ren Eichentür des Vordereingangs

beschädigt worden.

Eine Aufnahme der TUrfüllung mit

den geschnitzten Eichenblättern vor

der Zerstörung.

Wertvolle Fachwerkschnitzereien und

ein steinernes Relief des Wappens

der Familie von SchUngel uber dem

Haupteingang zieren den aus der

Renaissancezeit stammenden Adels

sitz.
11



Das Bild zeigt die RUckfront des Herrenhauses, das einen herunter

gekommenen Eindruck macht und deutliche Zeichen zunehmenden Verfalls
aufweist.

Als GegenUberstellung die RUckseite des Rittergutes Echthausen nach

einer Postkarte, die im Jahre 1921 geschrieben wurde.
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Das Rittergut Echthausen hat eine

alte Geschichte. Jahrhunderte war

es der Wohnsitz der Familie von

Schüngel, später von Böckenförde

genannt Schüngel, zuletzt bis zum

Jahre 1909 der Wohnsitz der Frei

herren von Lilien, von deren Nach

besitzer es 1924 Freiherr von Boese

lager erwarb und in dessen Besitz

es sich heute noch befindet.

Wie Lehrer W. BIennemann in einem

Artikel berichtete, entstammten der

Familie von Schüngel eine Reihe

interessanter "Originale" und Aben

teuerer.

Anno 1508 zog ein Zwölf jähriger von

Echthausen aus als Abenteuerer durch

die Welt. Johann Christoph von

Schüngel war der ungeratene Sohn des

kurfürstlich kölnischen Landdrosten

Johann von Schüngel. Da er eine zu

Besuch weilende Verwandte verführ

te, mußte er sein Heimatdorf ver

lassen. Auf seiner Flucht machte er

in Köln, Mainz, Straßburg, Paris

und Budopest kurzfristig Station.

Überall verschaffte ihm die Mild

tätigkeit, aber auch die Unvorsich

tigkeit der Wohlhabenden das nötige

Reisegeld. In der ungarischen Haupt

stadt wechselte er zu einem Fähnlein

Landsknechte über. Als die Pußta

söhne 1521 in Belgrad von Sultan

Soliman eingeschlossen wurden, de

sertierte er zu den Türken. Mehr

mals entging er dem Strick. In

Smyrna heiratete er eine Mohamme

danerin und trat zum Islam über, was

ihn nach wenigen Jahren reute. Er

ehelichte eine Französin und kehrte

mit ihr nach Frankreich zurück.

Nach ihrem Tode wurde er des Aben

teurerlebens müde. Im Kloster Lies

born beschloß er 1563 als büßender

Mönch sein unruhevolles Leben.

200 Jahre später brachte das Ge

schlecht derer von Schüngel seinen

letzten männlichen Sproß hervor. Er

hieß Friedrich Wilhelm; seine Mut

ter stammte vom Beringhof an der

Ruhr. Der Vater schickte ihn zu den

Landwehrschützen des Bischofs von

Münster. Auf Grund seiner adeligen

Herkunft erhielt er bald das Patent

eines Kapitäns, was dem Majorsrang

entsprach. Nach dem Tode seines Va

ters mußte er das Gut Echthausen

übernehmen. Aber statt sich dessen

Bewirtschaftung zu widmen, ergab er

sich dem Alkohol. Stolz auf seinen

militärischen Dienstgrad lief er nur

in Uniform umher. Der Mensch begann

in seinen Augen beim Adeligen. Die

ser Standesdünkel versetzte ihn ein

mal in eine peinliche Situation. Zu

Arnsberg auf dem Marktplatz saßen

die Stände des kölnischen Westfalen

zusammen, getrennt nach Adel, Städten

und Landgemeinden. Zur letzteren Ka

tegorie gehörte von Schüngel. Aber

als er erschien, würdigte er die

Vertreter der Städte und des Landes

keines Blickes, vielmehr setzte er

sich zu den Adeligen. Auf einmal

rief der Vertreter Rüthens zu ihm

herUber: IIFritz, häste dinen Mist

all' iut (heraus) ?" Damit wurde er

drastisch an seine Zugehörigkeit zu

den Landständen erinnert.
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Ein endermal empfing der Kapitän den

Besuch bekannter Studenten. Es schmei

chelte ihm, und so ließ er den jun

gen Herren den besten Wein kredenzen.

Als die Wohlerzogenen sich verab

schiedeten, wollten sie sich bei von

SchUngels Mutter bedenken. Er hatte

die gelähmte Frau in ein Hinter

stubchen verbannt. Da fuhr der in

seiner Eitelkeit gekränkte auf:

"Bei meiner Mutter wollt ihr euch be
danken? "Ich habe euch bewirtet!"

Zornig griff er zur nächsten vollen

Flasche und warf sie zum Fenster

hinaus. "Bott", rief der Student

Dröge, "sollt se da elle riut?"
Damit sprang er auf den Tisch und

beförderte sämtliche gefüllte Fla

schen euf dem selben Wege nach drau

ßen. Kein Wunder, daß der unnutze

Hagestolz als "gecker Kapitän ll ti

tuliert wurde.

A 1fons Henke

Wappen

der Adelsfamilie von Lilien

In der Gaststätte Bürgerstuben in

Wickede sind einige in Kupfer ge

arbeitete Wappen von Adelsfamilien

angebracht. Schon oft wurde die

Frage gestellt, um welche Wappen
es sich hier handelt und welche

geschichtliche Bedeutung sie fUr

die Gemeinde Wickede (Ruhr) hoben.

Herr Archivar Deisting aus Werl

machte uns dazu folgende Angaben:
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Bei dem Wappen von Lilien handelt

es sich um das Wappen der Werler

Erbsälzerfamilie von Lilien, die

auch außerhalb Werls blühte und

auch heute noch blüht. (u. a. auf

dem damals (1830)1500 Morgen großen

Rittergut Echthausen: 1836 - 1886

Freiherr Felix von Lilien und bis

1909 der letzte Sproß der Adelsfa

milien des Westerhauses in Echt

hausen, Freiherr Friedrich von Li

lien, im Volksmund genannt der

"Alte Fritz ll
)

Wappenbeschreibung:

aus F.v. Klacke, das Patriziats

problem und die Werler Erb

sälzer, Münster 1965)

Im weißen Schild 3 (2:1) schwarze

Lilien; auf dem Helm 2 weiße Flü

gel, jeder mit einer schwarzen Li

lie, die dritte zwischen den Flü

geln; Helmdecken: weiß-schwarz.

Über die anderen Wappen in den Bür

gerstuben und über weitere Wappen

von Adelsfamilien, die mit der Ge
schichte der Gemeinde Wickede (Ruhr)

verbunden sind, berichten wir in

den nächsten Ausgaben.



_Qß-auJuitsk lelce

null. ~eJiJden Dan J()i~/udmine SelliJbet

Met deam plattkuiern

boi ues in Wickede,
dat is ne Saake för siek.

Dai jungen Luie könnt et nit

un et wät allerhöchste Toit,

dat et nit ganz dör de Därnpe gaiht.

Dai ollen Wickesken

Dai ollen Wickesken
wöen ne eigene Sorte,

häoge van Gerbens
bit runner no Korte.

Iähre Huiser stonten
noge an de Strote,

en Tiun Urnet Hius
met ner klainen Poote -

en gr~oten Gooren,
dat was iähr Stolt,

~chterm Hius 'n Stapel Holt,

un en Putt för et Water,
dat mochte soin,

imme Stalle Hauner,
ne Hitte un en Schwoin.

Winterdags häng vöer jaidem Hius

ne geschlachtete fette Surge
am Ledderkruiß.

Dann gaff et Siuermaus
un Bäonen iut 'm Fatt

met gepökeltem Fleisk -
do wer jaider von satt.

Sunndags gaff et manges Kauken 
ower keine Torte,

häoge von Gerbens
bit runner no Korte.

Dai, bai et könnt, raipet
de Herrgott säo nah un noh aff.

Dann liert uese Platt
op 'm Kärkhoaff im Graff.

Dat draff nit säo kummen,
dot briuket nit soin.

Loot ues plattkuiern
im Wickesken Heimatveroin!

Vör jaidern Hius stont äuk ne Bank,

un wenn im Suemmer de Sunne versank,

dann sätten se biuten -
met Mann und Mius,

op d'r Bank vör iährem Hius.

Met däem Nower
däen se 'n Prölken hollen,

dat mäken äuk de Jungen,
nit bläos de Ollen.

Sai kuiern van de Arboit,
vom Wiär, van de Blagen,

et gaff wat te lachen,
un manges äuk te klagen.

Dai Jungen wöen nit anners
ä' dai van Vandoge,

et mangelere nit
an Maut un Courage.

Iut Mangel an Geld
kämen se te korte

un alle wören kaduk -
van Gerbens bit Korte.

Dei ollen Wickesken
van Gerbens bit Karte

wören ower äuk ne floitig~ Sorte.

Sei arboien jaiden Dag
rund Umma de Iuer -
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van mundags bit soterdags
in einer Tiuer.

Sechs Kinner un mäh
wören in jaidem Hius.

00 gängen gau dei
siuer verdenten Grosken iut.

Iuerläob un noch Geld dorbie 

dat was för de Ollen 'ne Utopie.

Bean un arboien
gaff iährem Liäwen diän Sinn.

Säo gängen vielle Johre dohän,

för de Ollen, dai eigene Sorte,

häoge von Gerbens
bit runner no Korte.

Einmol im Johr, wann
de Vuegel op d'r Stange stand

wören dai Wickesken
iut Rand und Band.

Dann laiten se Arboit
Arboit soin -

un de Frauluie mäken
sick extra foin.

Dai SchUttenglochsmusik *)
gänk wahne döer iähre Knacken,

et kribbelere in iähren Schoaken.

Dann wor gedanzet un gefoiert
drei Doge lang,

am Enne was de Hälfte
van Wickede krank.

Et wo: gekotzet im Rekorte,

häoge van Gerbens
bit runner no Korte.

Vierl Water is
de Riuer runner floaten,

vierl Huis9r sind
iut de Ere schoatten.

Bebugget is et Kättkendal,

am Schwoinebräuk
stott Huiser öawerall.

Un wenn me
im Echteserberge staiht

un öewer de Riuer
no Wickede suit,

erkennt me
säo bius op einen Blick,
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dat Olle is van däem Niggen
bläos en ganz klainet Stuck.

Ower uese Kärke - säo nigge,
säo olt,

sai staiht no liuter
am Berge stolt.

En Wahrtaiken van Wickede
is dai häoge Turm.

Hai trotzere däen Tuien
im Kroig un boi Sturm.

Bit Vandage staiht woit oapen
iähre Poote

för de Wickesken Luie 
van Gerbens bit Korte.

Im Schatten von de Kärke
unner Blaumen un BUsken

do liet dai eigene Sorte tUsken.

Sai blitt ues liuter
im Gedächtnis,

denn uese Wickede is
iähr Vermächtnis.

Vui sind stolt op dai Ollen,
dai eigene Sorte,

häoge van Gerbens
bit runner no Korte.

*) = SchUtzengelage, Schutze~fest

Der Beste

"Du bist auch der Beste!" - das sag

te die Mutter nur einmal im Jahr. Es

sei denn, daß einer vor Leibschmer

zen weinte. Viel gelobt wurden die

Kinder frUher nicht.

Der neue Lehrer ging durchs Dorf und

begegnete drei Jungen. Er fragte,

wer wohl der Beste von ihnen wäre,

der Franz, der Tönne oder der Jupp.

Nach einer Weile sagte Jüppken bloB:

"Is kein Besten' bui!"



Der Wickeder Heimatverein trauert um Willi Lange

Am 6. Oktober ist unser Mitglied,

der Heimatfreund Willi Lange für

immer von uns gegangen. Er verstarb

plötzlich im Alter von 78 Jahren.

Willi Lange, ein gebürtiger Wicke

der, war mit seiner Heimat stets

eng verbunden. Schon in jungen Jah

ren wirkte er als Laienspieler bei

der Freilichtbühne in Heesen, deren

Ehrenmitglied er war.

Unvergessen bleibt seine Mitwirkung

bei der Wickeder Laienbühne vor dem

2. Weltkrieg. Insbesondere sind bei

den älteren Mitbürgern noch die Auf

führungen der Bühnenstücke "Elmar"

aus Dreizehnlinden, "Andreas Hofer",

sowie "Barbarossa und sein Waffen

schmied", deren Hauptdarsteller

Willi Lange war, in guter Erinnerung.

Durch seinen Humor und durch seine

Vorträge in plattdeutscher Sprache

hat er vielen Menschen, auch über

die Grenzen Wickedes hinaus, Freude

bereitet.

Nicht unerwähnt sei sein Einsatz für

die älteren Mitbürger der Gemeinde.

Willi Lange stellte sich bei vielen

Gelegenheiten wie Altennachmittagen,

Dorfabenden usw. immer gern zur Ver

fUgung.

Erinnert sei u. a. auch an den all

jährlichen Nikolauszug und seine

Tätigkeit als "Britzemeister" beim

Wickeder Schnadegang, worUber wir

in der vorigen Ausgabe unseres Hei

matheftes noch ausführlich berich

teten.

Beim diesjährigen Schnadegang am

2. Oktober, nur wenige Tage vor

seinem Tode, wurden acht Bürger

durch ihn "gepohläst", wobei er

wieder .f ür j eden Kandidaten humor

volle und treffliche Worte, natür

lich in plattdeutsch, fand.

Durch den Tod von Willi Lange haben

wir einen guten und hilfreichen

Freund verloren, den wir vor allem

in unserem plattdeutschen Arbeits

kreis sehr vermissen werden.

Wir werden Willi Lange stets in

guter Erinnerung behalten.
17



Fehlkalkulation
Willäm, ein kleiner Iserlohne~ Fabrikant von frUher:
"Alle guoden Abäiers sollt tien Pännige mäh hem at süß. Alsäu, Ditz, diu

saß tien pännige mäh hern!"
Ditz: "Säu, tien Pännige sa'ck mäh hem, oawer dat ieck ne gröttere SchUppe

kruige, bo mäh drop gaiht, do he Ui kain Geld vör."

Brunnenanlage auf dem Schmitz Hof

Der Brunnen (Innendurchmesser 1,3 m

Tiefe 6, 10 m unter Erdoberfläche,

Wasserstand 0,70 m) wurde entdeckt

bei Aussc~achtungsarbeitenfür Ka

nclbaumaßnahmen im Jahre 1976. Er

besteht aus Bruchstein-Trockenmau

erwerk und ist gut erhalten. Die

Lage des Brunnens unter Berücksich

tigung der derzeitigen Bebauung und

der ursprünglichen Bebauung vor Sa

nierung des Schmitz Hofes ist in

den abgedruckten Lageplänen darge
stellt.
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Als Baujahr für diesen Brunnen wird

von dem Heimatforscher Leidinger

das 14. Jahrhundert angenommen. Der

Brunnen ist offensichtlich als Zieh

brunnen errichtet worden, denn an

der SUdseite der Brunnenmauer sind

Zugeimerspuren zu erkennen.

In der Brunnenmauer befindet sich

ein Bleirohr, offensichtlich das

Sekundärrohr einer Pumpe. Nach

Schätzung von Herrn Leidinger ist

dieses Rohr vor 1830 verlegt worden.

Demnach muß schon sehr früh eine

mechanische Förderpumpe installiert

worden sein. Nach Auskunft von Herrn

Bernd Schmitz befand sich diese

Pumpe im Hauptgebäude des Schmitz

Hofes. Sie förderte bis in die neu

ere Zeit hinein das Trink- und

Brauchwasser.

Aus diesem Brunnen ist nach der

Möhnekatastrophe die Ortsmitte in

Wickede mit frischem Wasser ver
sorgt worden.

Wilfried Schüttler



• Lage des Brunnens
nach der Sanierung

297
7Qn

. i
B.Jrgerhou~

! ;1
' ,.'1



~llen mitgliebcrn unb
~eimatfrrunbcn ein gescgnctcs

Weibnacbtsfcst unb ein
trohes neues 3Jabr

Evangelium vamme Kristdag

no Lukas 2, 1-14

In diän Dogen kom en Befiäl vomme

Kaiser Äugustus, me söll olle Luie

imm Roike opschroiwen. Et was et

aiste Mol, dat me düt in Syrien un

ner diäm Drosten Zyrinus mek. Un

alle trocken läus, siek opschroiwen

te loten, j oider in soin Hoime. Äuk

Jäusoip gänk van der Stat Nazoreth

in Goliäa rop no Judäa in Davids

Stat, dai Bethlehem hett, denn hai

was iut Dovids Hiuse un SchLaq , Hai

gänk, Umme siek opschroiwen te lo

ten met Marri, soiner Frugge l dai

was in Huopenunge. Äs se owwer do

wören, was et anner Toit, dat se

kromen soll, un se krieg iährn

oisten Suen, deh ne innen Pucken un

laggte ne in ne KrUwwe, woil imme

Wärtshiuse sUss keine Stoie für se

Uewer was.

Un in derselw~n Giegend wören Schö

per biuten o~ me Felle un harren

boi Nachte iähre Schope. Un do

stont opoimol en Engel vamme Härn

vUör ne un et Härns Lecht ümmestroh

lere se, un se harren wahne Angest.

De Engel owwer soggte ne: IIFröchtet
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uch nit. Koiket, ieck brenge uch jo

ne Niggemär, doi uch un alle Luie

fräoh maken soll: Vandoge is uch in

Dovids Stat de Hailand buorn, dat

is Kristus de Här. Un dut soll uch

woisen: Ui wäet en Kinneken finnen,

dat is innen Pucken dohn un legget

in ner KrUwwe."

Un opoimol wären da boi diäm Engel

näu vielle annere Engel, dai lueweren

Guott un raipen:

"Prais för Guott imme häugen Hiemel

un op Ären, Frien för de Mensken met

guerem Hiärten."

Siegfried Kessemeyer

Schon jetzt wird darauf hingewiesen,

daß

Mittwoch, den 12. Januar 1983,
19,30 Uhr

im Bürgerhaus Wickede

eine Sitzung des Bei rat s

stattfindet, wozu noch eine beson

. dere Einladung ergeht.



EIN LAD U N G

zur

Jahreshauptversammlung,

Mittwoch, den 19. Januar 1983,
19,30 Uhr

im BUrgerhaus Wickede

Tagesordnung:

1. Entgegennahme des Jahres- und

Kassenberichtes des Vorstands,

2. Entgegennahme des Berichts der

KassenprUfer,

3. Entlastung des Vorstandes,

4. Vorstandswahl

5. Arbeitsprogramm des Jahres 1983

6. Verschiedenes

Der Vorstand

Vor dem festgesetzten Termin er

scheint nochmal eine entsp=echen

de Veröffentlichung in den Wicke

der Tageszeitungen.

"Und ich habe mich so gefreut!"

sagtest Du vorwurfsvoll, wenn Dir

eine Hoffnung zerstört wurde.

Du hast Dich gefreut! 

Ist das nichts?

(Marie von Ebner-Eschenbach)

Als neues Mitglied des Heimatver

eins aus dem Ausland begrUBen wir

besonders herzlich

Herrn Siegfried Dtto

aus Finley - Californien / USA

Die nächste Ausgabe unserer Hei

matzeitung soll im FrUhjahr 1983
erscheinen u. a. mit Artikeln

Uber die Geschichte des Ritte~gu

tes Schafhause~ und U~er die Alte

Post station in Wimbern.

Wir werden uns weiter bemUhen, fUr

jedes Mitglied Wissenswertes aus

der Vergangenheit, aus Gegenwart

und Zukunft zu bringen.

So einfach ist das Leben:

Geben, immer nur geben!

(Spruch pn einem Brunnen
in Holthausen/Sauerland)

Allzu traurig ist beschwerlich,

allzu lustig ist gefährlich,

allzu glUcklich ist unmöglich,

Nichts ist besser als

vergnUglich.

(Inschrift an einem Hause
in HolthausenjSauerland)

Ohne Arbeit frUh und spät

wird Dir nichts geraten.

Der Neid sieht nur das Blumenbeet,

aber nicht den Spaten.

(Spruch, gesehen in einem
Gasthaus in Herscheid)
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Verein für Geschichte und Heimatpflege

der Gemeinde Wickede (Ruhr)

Vor s t a n d

1. Vorsitzender

stellv. Vorsitzender

Kassierer

SchriftfUhrer

Bei rat

Alfons Henke

Karl Heinz Wermelskirchen

Wilhelm Kaune

GUnter Schwarzkopf

Franz Haarmann

Herbert Hengst

Fritz Tapprogge

Fritz Otto

Agnes Hermes

Theodor Arndt

Ernst Schmidt

Bankkonto: Sparkasse Werl Zweigstelle Wickede (Ruhr)

Nr. 1058049 BLZ 41451750

Volksbank Wickede (Ruhr)

Nr. 2929200 BLZ 46661295

Die Heimatzeitung wird an die Mitglieder kostenlos herausgegeben.

Der Nachdruck von Beiträgen ist mit Quellenangabe gestattet.

Fotos: Lehn, Treese, H.Bauerdick,
Kampmann
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